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Roger de Weck

Vorwort 
Das Allmenschliche 

Manchmal kommt es auf einen Menschen an. Er handelt, und 
wer handelt, ist optimistisch, sonst handelte er nicht. Der Schritt 
vom Entsetzen, vom Zorn oder Mitgefühl zu einer beherzten 
Tat ist nicht selbstverständlich. Oft fehlt es an Tatkraft, und 
bloße Empörung ist Passivität. Die afghanischen Autorinnen 
und Autoren dieses Buchs aber sind heute in der Schweiz oder 
sonst wo in Europa, weil ein Individuum die Initiative ergriff 
und gegen die Gleichgültigkeit, die Bürokratie, die kühl orga-
nisierte Abwehr von Geflüchteten kämpfte. Dieser Mensch ist 
Sabine Haupt, Herausgeberin des vorliegenden Bands.

Eine Frau schaffte nicht das Unmögliche, aber das als 
unmöglich Geltende, nämlich – entsprechend den Zielen des 
internationalen PEN Clubs – aus Afghanistan hundert Schrift-
stellerinnen, Forscher, Journalistinnen, Intellektuelle, Frauen-
rechts- und Menschenrechtsaktivistinnen mit ihren Angehöri-
gen hierher zu retten. Zu diesem ethischen, aber vielerorts in 
der Schweiz missliebigen Zweck hat sie rundum idealistische 
und realistische Kräfte mobilisiert, Mitstreiterinnen und Mit-
streiter gewonnen, in den Vorzimmern der Macht antichamb-
riert, Beamte belagert, Geld gesucht und immer wieder gefun-
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den. Solches Lob, das Sabine Haupt nicht gesucht hat, gehört 
in dieses Vorwort.

Zur Tat schritten ihrerseits die Afghaninnen und Afgha-
nen, die ein Albtraum ins Exil schlug. Sie taten jenen Schritt, 
der das Herz zerreißt und oft das Leben aus seiner Bahn wirft, 
um überhaupt dieses Leben und das der Nächsten zu bewah-
ren. Sie verließen eine Heimat, in der Gewalt, Willkür und 
Menschenverachtung zum Gesetz erhoben wurden. Die Got-
teskrieger verbreiten Todesangst. Ihr Fanatismus demütigt 
letztlich die eigene Religion und zumal die Frauen, die sie noch 
schlimmer unterdrücken als die Männer, und die einer guten 
Schulbildung beraubten Kinder.

Trotzdem wendet sich Europa, einschließlich der Schweiz, 
am liebsten ab. Gerade diejenigen, die vor »dem« Islam warnen, 
möchten die Taliban-Opfer weitgehend ihrem Schicksal über-
lassen. Was ist – über die ewig wiederkehrende »Das Boot ist 
voll«-Mentalität hinaus – der tiefere Grund?

Der Westen durchlebt eine Epoche der Herrschaftsver-
luste. Seit der Entdeckung der »Neuen Welt« durch Christoph 
Kolumbus 1492 galt rund um die Erdkugel vornehmlich das 
Gesetz Europas und später des Westens. Doch heute zerfranst 
diese Dominanz; ein Sinnbild dafür war der fluchtartige Rück-
zug westlicher Truppen aus Afghanistan. Seit biblischen Zeiten 
galt »Mehret euch, füllet die Erde und macht sie euch untertan«. 
Nun aber rebellieren Erde und Klima, auf dass der Mensch auf 
sie Rücksicht nehme. Mit der industriellen und der digitalen 
Revolution breitete sich der Glaube an den »Vorsprung durch 
Technik« aus (so der Werbespruch einer Automobilmarke). 
Indessen bestimmt zusehends die Technik den Menschen und 
nicht umgekehrt, die Künstliche Intelligenz bestärkt solche 
Unterwerfung. Seit archaischen Zeiten galt die Vorherrschaft 
des Manns über die Frau. Langsam freilich schreitet die Gleich-
stellung der Geschlechter voran, und das erfüllt etliche Män-
ner mit Ressentiments, wenn nicht mit quasi-talibanischem 
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Frauenhass. Seit jeher hatten die Weißen das Sagen. Inzwischen 
beeinflussen auch People of Color Gesellschaft, Kultur und 
Sprache, was oftmals aber als »woke« abgetan wird.

Also machen viele im Westen, was Machtgewohnte zu tun 
pflegen, sobald sie in die Defensive geraten: Sie kapseln sich 
ab und beschwören die Vergangenheit – »Make America Great 
Again«, »La France revient«, »Alles für Deutschland«, »Die 
Schweiz den Schweizern«.

Der vorliegende Band dagegen bekundet: Die Schweiz ist 
unsere gemeinsame Sache, die cause commune all derer, die hier 
geboren wurden, hierher zogen oder flüchteten, hier leben und 
arbeiten, indem sie beispielsweise zu schreiben und zu zeichnen 
wissen – alle leisten ihren Beitrag. Dieses Buch mit über sechzig 
Texten und Bildern ist insgesamt ein Beitrag zu einer Eidgenos-
senschaft, die weiter denkt. Denn wer flüchten musste, denkt 
weiter und hört nie zu denken auf. Kein einziger dieser Texte 
ist perspektivlos, keiner blickt einfach nur zurück und verharrt 
im Heimweh, im schlimmen Trennungsschmerz, im schweren 
Trauma, in der Angst, oder bleibt in der Rückschau stecken. 
Da führen die Wege zwar »durch finsterere Zeiten«, aber es sind 
Wege.

1934, als sich die europäische Katastrophe eines weiteren 
Weltkriegs und des Holocausts anbahnte, schrieb Stefan Zweig, 
auch er Schriftsteller im Exil, dem Fanatismus sei es letztlich 
egal, »an welchem Stoff er sich entflammt; er will nur bren-
nen und lodern, seine aufgestaute Hasskraft entladen«. Deshalb 
sollten alle »Anhänger einer zukünftigen Menschheitsverstän-
digung« wissen, dass ihr Werk ständig bedroht ist, dass eine 
Sturzflut des Fanatismus »alle Dämme überfluten und zerrei-
ßen wird: fast jede Generation erlebt solch einen Rückschlag, 
und es ist dann ihre moralische Aufgabe, ihn ohne innere Ver-
wirrung zu überdauern«. Und er ergänzt seine Reflexionen über 
den Humanismus mit dem folgenden zeitlosen Appell: »Die 
Aufgabe des kommenden Europäers soll es werden, statt auf 
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die eitlen Ansprüche der Sektenfanatiker, der Nationalegoisten 
sich gefühlsmäßig einzulassen, immer das Bindende und Ver-
bindende zu betonen, das Allmenschliche über dem Vaterlän-
dischen.«

Dieser Band ist ein Zeugnis davon.

Roger de Weck ist Autor in Zürich. 2024 erschien sein 
jüngstes Buch Das Prinzip Trotzdem – Warum wir den Jour-
nalismus vor den Medien retten müssen (Suhrkamp). De Weck 
war SRG-Generaldirektor, Chefredaktor von «Die Zeit» und 
«Tages-Anzeiger» und Chairman des »Geneva Graduate Insti-
tute of International and Development Studies«. Er ist im Vor-
stand von »SOS Méditerranée« (Seenotrettungsschiff Ocean 
Viking).


